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nehmen, denn stets' hat er sie angefleht, doch nicht ihre. M i t b ü r g e r ins 
Verderben z u ziehen. W i r sehen i h n f ö r m l i c h vor uns, wie er i n diesen 
schweren .S tünden den Todgeweihten- zusprach,,, sie m ö g e n nicht die , 
S ü n d e der V e r l e u m d u n g h i h ü b e r n e h m e n ins andere 'Leben: ::••;> = 

In :e inem eigenen A r t i k e l der Ger ichtsordnung K a r l s V . w i r d ge­
rügt , dass es B e i c h t v ä t e r gibt, welche sich auf Seite der. Angeklagten 
stellen u n d ihnen zureden, die Angaben zurückzuz iehen . " Dies sei ' un­
verantwor t l ich und unstatthaft. .Der Vaduze r Geis t l iche hat s ich nicht 
d a r u m g e k ü m m e r t , ob er sieh beliebt macht, nach der Beichte ist er zur 
Obr igkei t gegangen und hat' z u P ro toko l l gegeben, dass die N a m e n der 
Mi tschuld igen zu streichen sind; O b i h m jemals gedankt w ö r d e n - i s t ? 

. ' ' • •..-.'• Der Tod • n 

• •- .' Die A k t e n der letzten Jahre enthielten, wie das Gutachten fest­
stellt,, ke in Wor t ü b e r Urtei lsberatungen und: A r t der Todesstrafe. Lange 
Gerichtsverhandlungen w i r d er nicht gegeben haben; w e n n e in Ge­
s t ä n d n i s vorlag. -Das G e s t ä n d n i s w a r der Beweis u n d w a r der Tod . D i e 
Verhaf tungen ro l l en i n den Prozesszeiten so schnel l -ab, das s , in d e n ' 
wenigen W o c h e n der P r o z e s s f ü h r u n g f ü r Verhaf tungen , V e r h ö r e , Be­
ratungen und Folterung i m E i n z e l f a l l n icht v i e l Zei t b l ieb. 

In a l len ' Gebieten mi t eigener Gerichtsbarkei t gab es e in «Hoch­
ger ich t» , das durch den emporragenden Ga lgen gekennzeichnet war . 
Sitz der herrschaf t l ichen Ve rwa l tung w a r Vaduz , u n d ' i m , Schlosse 
fanden die V e r h ö r e , Zeugenbefragungeh, Fol terungen u n d Gerichts­
sitzungen statt. D a n n wurde, der Todgeweihte d e m . S c h ä r f r i c h t e r ü b e r ­
geben und i n Beglei tung eines Geis t l i chen zur R ich t s t ä t t e g e f ü h r t . So 
war. es ü b e r a l l . ; Drausseri «be im Ga lgen» (wie eine Parzel le an der 
Strasse Vaduz-Tr iesen heute noch heisst) verlas, der Gerichtsschreiber 
die Bekenntnisse des Angeklag ten und das Ur t e i l , was i n al ler Ö f f e n t ­
l ichkei t geschehen musste. Der Priester sprach die 'Gebete , u n d dann 
waltete der Scharfr ichter seines Amtes . 


